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Grundannahmen / Voraussetzungen 

 

• Sinnhaftigkeit früher Prävention und Gesundheitsförderung 

(Salutogenese)  
 

• Positive Beeinflussung der Entwicklung des Kindes durch 

Qualität der Beziehung – gute familiäre Beziehungen 
 

• Nutzung aller vorhandenen Ressourcen und Strukturen im 

Hilfesystem – keine Parallelstrukturen aufbauen 
 

• niedrige Schwellen als Zugang für die Teilnehmer (aufsuchend) 
 

• kein risikogruppenspezifischer Ansatz – das Angebot richtet sich 

an alle sozialen Schichten 
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Salutogenese 

Begriffsbestimmung 

 

 

• salus (lat.) = Wohl, Heil    sanus = gesund, vernünftig 

 

• Genesis (griech.) = Entstehung, Geburt, Schöpfung 

 

• Salutogenese als Ressourcenmodell 
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Ehrenamt 

 

 

 

 

 

 

Regelstruktur 

 

 

 

 

 

 

Gesundheitsamt 

Niedergelassene 

Gynäkologen 

Niedergelassene 

Hebammen 

Niedergelassene 

Kinderärzte 

Therapie-

Einrichtungen 

Eltern-Kind- 

Zentrum 

Kindertagesstätten 

Tagesmütter 

Wohlfahrtsverbände 

Kinderschutz- 

einrichtungen 

Jugendamt 

•  Freier Träger der 

Jugendhilfe 

Kommunen 

• Sozialämter  • Schwangeren- und 

Schwangerenkonflikt-

beratungsstelle 

Beratungsstellen 

Netzwerkleitung Netzwerkkoordination 
Netzwerksteuerung 

Gruppenleiter Lenkungsgruppe 
Aufsichts- und 

Beratungsfunktion 

Lokales Bündnis für 

Familie 

Schulen 

Qualitätszirkel 

Weitere… 

Krankenhaus 

Hilfe für Andere Bürgerschaftliches  

Engagement 

Persönliche 

Weiterentwicklung 

Ansprechpartner und 

Vermittler  Aktive Mitarbeit 

Gruppenleiter: 

 

• qualifizierte Fachkräfte 

• Netzwerkpartner 

 

Die Lenkungsgruppe besteht aus: 
 

• Netzwerkleitung 

• Netzwerkkoordination 

• Netzwerkpartner 

• Paten/Patinnen 

Qualitätszirkel (QZ): 

 

• QZ1: Hebammen, Gynäkologen, Schwangerenberatung 

• QZ2: Kinderärzte, Erzieher, Kinderkrankenschwestern, 

           Therapeuten 

• QZ3: „Behördenzirkel“ Vertreter aus Kommunen, Jugendamt, 

           Gesundheitsamt, Krankenhaus, Kinderschutzbund 

  

 

Netzwerkkoordination: 

 

• Netzwerkkoordinatorin 

• Netzwerkmitarbeiter 

• verantwortlich für die  

  Netzwerksteuerung 

 

Netzwerkleitung: 

 

= Netzwerkträger 
 

• Einrichtung des Gesundheitswesens 

• Kommunale Einrichtung 

• Bereitschaft zur Mitfinanzierung 

 
 

„Brücke“ zu den Profis 

Struktur der Netzwerke Gesunde Kinder 



Strukturen 

 

Netzwerkleitung 

 

 

Netzwerkkoordination 

Netzwerksteuerung 

 

Lenkungsgruppe 

Aufsichts- und Beratungsfunktion 

 

Gruppenleiter 

 

 

Patin 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Netzwerkpartner 

Multidisziplinäres 

Team aus der 

vorhandenen 

regionalen 

„Helferstruktur“ 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

Gruppenleiter- 

stammtisch 

 

 

Paten- 

 stammtisch 

 

 

Qualitätszirkel 
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Ziele des Netzwerkes 

1. Oberziel 

Förderung der gesundheitlich-sozialen Entwicklung von 

Kindern in den ersten drei Lebensjahren 

 

• die Verbesserung der körperlichen Gesundheit von Kindern 

• die Verbesserung der seelischen Gesundheit von Kindern 

• die Entwicklung günstiger Beziehungen in den Familien 
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2. Oberziel 

Entwicklung von Netzwerken & Vernetzung von Angeboten  

 

• Vernetzung von Angeboten in der Region für Schwangere und 

Familien bzw. Mütter und Väter (Alleinerziehende) mit Kindern 

bis 3 Jahre 

Ziele des Netzwerkes 
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3. Oberziel 

Projekttransfer auf andere Regionen und Standorte 

 

• Übertragbarkeit 

• Förderung und Unterstützung der Projektausweitung 

• Verknüpfung der Netzwerke 

Ziele des Netzwerkes 
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Zielgruppen 

Schwangere und werdende Väter 
 

Mütter und Familien mit Kindern bis zu 3 Jahren 
 

Alleinerziehende Mütter oder Väter 
 

Geschwisterkinder 
 

Großeltern 
 

Pflegefamilien 
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Funktion der ehrenamtlichen Patinnen 

15.03.2012 

Gute Seele 

Navigator 

Vertraute 

Sensor 
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Vorteile für die Netzwerk-Familien 

10 Hausbesuche der Patin + Zusatzbesuche 

Informationen durch Familienpatin 

Familienbegleitbuch 

Fortbildungsangebote über die Elternakademie 

drei hochwertige Geschenke 
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Entwicklung der Netzwerke 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 
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Familien- und Kinderpolitisches 

Programm der Landesregierung 

Brandenburg 

III. Bündnis Gesund Aufwachsen 

 

Beginn der ersten drei 

Modellprojekte  

(OSL-Süd, Eberswalde, 

Havelland 

Ende der Modellprojektphase – 

Übergang in die Regelphase + 

Verabschiedung der ersten 

„Netzwerkgeneration“ 

Entwicklung weiterer 

Netzwerke Gesunde 

Kinder in anderen 

Landkreisen / Städten 

Wechsel der Resorts im 

Bereich der Regierung 

von Gesundheit zu 

Familie und Soziales  

Netzwerk- 

Stabilisierung 

Netzwerk-Etablierung 

Übertragung in  

andere Regionen 



Erfolgreicher Projekttransfer in Brandenburg 
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(Evaluationsbericht FB+E 2011) 



Netzwerke Gesunde Kinder 

in Brandenburg 
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• aktuell sind ca. 1.100 ehrenamtliche  

Paten tätig 

  

• derzeit gibt es 18 Netzwerke 

 (in 15 Landkreisen und kreisfreien Städten  

 an insgesamt 30 Standorten 

 
 

3732 Kinder 

(Evaluationsbericht FB+E 2011) 
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(Evaluationsbericht FB+E 2011) 
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(Evaluationsbericht FB+E 2011) 



Bekanntheit der Netzwerke 
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62 % der befragten Frauen kennen das Netzwerk 

 

97 % der befragten Frauen schätzen die Existenz  

des Netzwerks mit sehr gut oder gut ein 

 

 

 
 

 

Befragungen von Frauen im Alter zwischen 18 und 45 Jahren  

an zwei Netzwerkstandorten mit deutlich unterschiedlicher  

Programmreichweite (OSL Süd,) in Januar,/Februar 2011  
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Zufriedenheit mit den Netzwerkleistungen 
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(Evaluationsbericht FB+E 2011) 



Ergebnisse der Mütter-Befragung 

• 34 % der Mütter haben einen geringen Sozialstatus 

(Hauptschulabschluss  oder noch keinen Schulabschluss) 

41 % haben mittlere Reife, 22 % Abitur 
 

• 95% sind mit den Leistungen und Angeboten des Netzwerks 

insgesamt sehr zufrieden bis zufrieden 
 

• 95 % wollen das Netzwerk 

weiter empfehlen 
 

• außerordentlich hohes Maß an 

„Kundenzufriedenheit“ 
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Vergleiche zwischen „Netzwerk-Kindern“ und 

„Nicht-Netzwerk-Kindern“ 

Erstmals konnten im Rahmen der Reihenuntersuchungen 

2009/2010 durch den Kinder- und Jugendgesundheitsdienst 

der Gesundheitsämter bei rund 13.500  Kindern im Alter von 30 

bis 42 Monaten Vergleiche zu den 362 Kindern, die in einem 

Netzwerk betreut wurden, gezogen werden. 
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Ergebnisse 

      Alle Kinder NGK 

• Teilnahme an der U7a  56,8%  68,8% 

 

• Vorliegen des Impfausweises 88,2%  92,3% 

 

• Feststellung eines Förderbedarfs 7,8%   5,8% 

 

 Das Ergebnis ist ein Indiz auf die positive Wirkung der 

Netzwerke auf die Entwicklung der Kinder 
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Gesundheitszustand der Kinder 

• 95% der befragten Mütter bewerten den Gesundheitszustand 

des Kindes mit sehr gut oder gut – dabei keine Unterschiede 

zwischen Müttern mit unterschiedlicher Bildung 
 

 Das ist ein erster Erfolgsindikator der Netzwerkarbeit! 
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(Evaluationsbericht FB+E 2010) 



Fazit – Evaluationsbericht 2011 

hohe Kunden- und Patenzufriedenheit  
 

Zunahme der Kommunikation im Freundes- und Bekanntenkreis 
 

Steigerung der  Bekanntheit der Netzwerke und der Akzeptanz 
 

gute bis sehr gute Strukturqualität 
 

positive Wirkungen auf den Gesundheitszustand der Kinder  
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„Was Sie machen brauchen wir.“ 
 

 

Abteilungsleiterin Kinder, Jugend und Familie 

DRK Kreisverband Fläming-Spreewald e.V. 
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Nachhaltig vernetzen! 

Politische Ebene 

 

Strukturelle Ebene  

   Fallunabhängige Vernetzung 

    

  Fallabhängige Vernetzung                                       
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Ziele 

• Definition von Schnittstellen 

• Entwicklung einer Systematik  

des Handelns 

• Wer hat wann den Hut auf? 

• VERBINDLICHKEIT 
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1x1 der erfolgreichen Netzwerkarbeit 

• Zielklarheit 

• Führung als kollektive Aufgabe 

• „Richtige“ Person ( Vertreter) im Netzwerk 

• Engagement/Beteiligung durch Identifikation 

• Effizienter Umgang mit Zeit 

• Definierte Rolle im Gemeinwesen 

• Regelmäßige Öffentlichkeitsarbeit 

• Konstruktiver Umgang mit Kritik 

• Definierte Rollen im Netzwerk 

• Systematische Arbeitsmethoden 
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Präsentation des Familienbegleitbuches 
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Stolpersteine 

• Mangel an Transparenz 

• Schaffung von Parallelstrukturen  

/ Konkurrenz 

• Unklare Verantwortlichkeiten 

• Geringe Erreichbarkeit  

der Koordination 

• Mangel an gemeinsamen  

Erfolgserlebnissen 

• Ehrenamt ist nicht „umsonst“ 
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… damit Kinder gesund aufwachsen 
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Weitere Informationen 

36 15.03.2012 

www.netzwerk-gesunde-kinder.de 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


